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Vorwort. 



Weicht 1 Schwierigkeiten (Up Aufstellung einer von Irr- 
thümern freien Genealogie alter Familien, zumal im frii hosten 
Mittelalter, (liirhii'tut, hiit, j>>d''i- Oe-ifhk'htsfi'eimil sermjjsiiTii 
kennen [relcrnt, und doch lieferl jrerade dieser Zweig der Ge- 
schichte das Fundament, auf welchem dio Darstellung der 
^reiynisso sich aufbaut. In Bezug im!' Ge.m>ah>!,'ic nun gewühi-cn 
für die früheste» niiltelrihrrlic.hi'n Zeiten eine srnsse, ju fust 
einzige Sicherheit die Urkunden, aber selbst diese roichen nicht 
immer aus. Abgesehen davon, dass zuvörderst die Ächthcit 



fast lediglich der Tnufhamen bediente und erst mit jenem 
Jahrhunderte Familiennamen (die meist von den Besitzungen 
hergenommen wurden) einzuführen begann. Aber selbst nach 
Kivliil.-ii-iii der Geschleehtsnamon kamen die Personen vor, 
ohne durch irgend einen Zusatz von etwa <rl e ich nam igen Vätern, 
Siihnni. i Iheimen nder Vettern anders unterschieden zu werden, 
als etwa durch der „Älte" oder der „Junge", in welchem Falle 
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dann, Kill- VormcliJ'iinjf der Schwierigkeit, der eben noch „der 
Junge" Genannte sich bald nachher in einen „Alton" verwan- 
delte. Dies ist aber besonders störend dann, wenn (wie das in 
den uns hier beschäftigenden Familien der Fall) eine grösBoro 

neben und nach einander ei-Kehnitir, was die mitunter Ii';rj-.~i-hf-nili: 
Vei-wiri-nusi- schon allein erklärlich macht. Auch hi'-r können 
nur eine Vcrdeiebu n:; der T;-. ' ^icIüti and Lrleii-hwil igen Er- 
eignisse, mitunter sogar der Name der Gemahlin, namentlich 
auch die urkundlichen Jalires'/.alili-u Ordnung schaffen. Aber 
auch diese letzteren bediiri'en zum grossen Tlieilo noch der 
licdnelion. um .iah]' und T»!i zu cruiiKeln und nach der jetzigen 
Z:'ii:--flimuiL' festzustellen. Herrschten doch nicht selten in 
i'ir.cr und derselben (leirend die i'ersehie 1 1 ■ u - 1 ■ ■ :j J:ihr. ^;i iiiiin^'. 
:n 1 ) iL :i^n ■ i- 1 : i ■ I u>m l.i'iie'i and"iv Zell f ■ ■ i 1 j itnnu, als in üTeni- 

liehen Urkunden, wie denn auch ilurcli clie Kaleiiderrc|Wni 
eine wesentliche Änderung in der Zeitrechnung ülit-rhanp! 
herbeigeführt wurde. 

Sein- hä'nfiLr sind die Urkunden auch nach, von ili-m vor 
iinderllohen Osterfeste abhängigen Fest- und Sonntagen, und 

wurde, nuf eben so verschiedene Wochentage fielen, und der 
Unkundige dürfte schwerlieh im Stande sein, dos (keineswegs 
zu den schwierigen gehörige/ Dalum: „an der vierten Feric 
i.iedi dein ( 1-ter.il'eiid 1 i-, eder , . J i ■■ ■ i c Brie!' wart ^e-eilirn 
an der Mille Wuchin von Sande Wallburge dügs", oder „vf 
den Mit wochen nach dem ü weiften dag Epiphallia domini zu 
Latine nach Christi Geburt vierzehn vnd acht Jahre nach 
Gewohnheit Mentze Bistums (9. Jan. 1409)", die sämmtlich in 
diesem Buch vorkommen, in unsere Zeitrechnung zu bringen. 

Höchst bedauerlieh ist auch das Missgeschick, dass in 
den grossen Kriegen, namentlich aber durch die französischen 
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vorhanden, und wurden >>i'l>"I :n tT>i 1 1 1 Abschrift .'ti davon durch 
Vcrtnitlelung der deutschen Botschaft erlangt. Eben so sind 
auch diu C.Hioj-broitnifi- Urkunden, weit Im sich in Srrasshur;: 
befanden, in neuerer Zeil nach München an sirc tauscht und von 
da nach Speyer überliefert worden. Das Westerburger Archiv 
ist das noch zicuilidi mlaktesli'. Dies Alles irirbl nun fi'ir 
Jic betreffenden Zeil rii ein schäini-nswcrlhes Material ; aber bei 
Weitem die meisten Urkunden sind unmittelbar aus den 
IciniiiL'i'nschcu Artliivrii gesch und sufon auf den riehloss- 
höfen verbrannt, und dieses Verlorene lässt sieh durch nichts 
ersetzen. 

Ein sehr hülfreiche:; Matorinl geben die Kirchenbücher 
und eben so die Avd'f.eichiumL'-im bleich j.cil.i^ec oder doch nicht 
Inns 1 ' nachher !■ -l)..rr.- Ii-r [.oiiiiiiLicr. I.eiirn^cn Wc.-'". ::^!!'^!- und 
anderer Chronisten. So überaus werthvoll an und für sich 
ilire MittheüungBD sind, dürfen sie doch nur mit grosser Voi- 




intercssireiulcn Gegenden zu bleiben. s.i> haue ■/.. Ii. ( Villi dreierlei 
JahresanliLEiuv in der Kirche, d.-iii geu Tihntichei] Lehen und an 
der Universität In Trier begann man vom 13. Jahrhundert 
an das Jahr mit dem itf. Marx, im lÜsthutn Lün.ieh am Abend 
vor dem Osteilagc, und in Mainz mit dem 3~i. Deeeniher, wie 
denn in einigen das Haus Schlingen betreifenden Mainzer 
Urkunden {?,. B. in der obigen vom '.l Jan. 14(111) nusdnieMich 
hervorgehoben wird, dass nach dem Menisci (Mainzer) Styl 
datiert sei. So erfordert es bei Benutzung der Chronisten und 
der ältesten Urkunden namentlich auch viel Aufmerksamkeit 
diu Träger gleichen Namens und das von ihnen als 'geschehen 



vm 

Aufgerührte klar zu legen, zumal in Fällen, wo, wie gesagt, 

Wahrheit einem Anderen zugehört. Es geht diese WirniSB so 
weit, dass su^ur einem iler Grafen eine Gemahlin zugesprochen 
wird, welche in Wirklichkeit seine. Mutter war. 

Viin iiriis.-er W'it-äi« i^ki-i s sind 'Ii'' \'ek mli ■:;:<t: 'I't kltis'er, 
die immer sehr genau si-führt wurden; ihr Nutzen für die 
Geschichte würde aber ungleich grösser sein, wenn die darin 
angeführten Jahn: und Tage immer diu Geburts- oder doch die 
Tdtle.fTnii'e der Gcschcnkgcber enthielten, während sie sich mehr 
darauf lie^cli ranken, /.war mich wohl die Tndcsing-c der Schen- 
kenden (wegen der Anniversariiu ], lmmitsih-hlich aber die 
Daten der Crknnden der belrelTendcn Schenkungen zu ver- 
zeichnen, wie dies irrarlo auch in dem für unseren Zweck so 
\vi''hi!L--..'iL .\i'i.-ii!|ii_iiuiii de- l\l(is-i.r> Wail^i^ und i^idcrcr d'^ 
Fall ist Unter solchen Umständen ist es nicht au verwundern, 
wenn selbst "1'liNelle Anginen Irrt hüiner aufweisen, wie denn 
sogar in der bei Gelegenheit des langwierigen Rechtsstreites 
iiher das Erho des Landgrafen Hesso, unter dem Titel: „Splendor 
illustrissimae gentis Leiningensis ab an'iuuitnte repetitus" (als 

ntlleiell übergebenen GeTicalni/ie Irrlln'mier vorkommen, obwohl 
die Erbansprüche hauptsächlich auf diese genealogische De- 
duktion gegründet wurden und die Arbeit einer Zeit angehört, 
in welcher den Verfassern das Material doch viel reichlicher 
und sehr bequem zur Hand war. 

Vieles Licht hierin hat der 1876 gestorbene verdiente 
pfälzische Pfarrer J. ti. Lehmann in seiner Geschichte der 
beiden Heininger Haupthnien gebracht; er konnte für die 
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rcffliche Vomi-bci 
is Knocli von IT' 
nd, und hat siel 



handelt indess meist nur die unmittelbaren Nachfolger 
in der Itcyierun^, und berücksichtigt z. B. dir- Geschwister in 
i|it Hegel nur dn. wo sie in die Geschichte solhststäniliff ein- 
greifen. In der hier vorliegenden Arbeit aber kam es darauf 
an, ohne Unterschied alle SpnisH'Ti dieser erbuitdilcti Familien 
ku ermitteln und Gehurt.--, Vermiihlumis und Tedesdaten der 
cinzc^i'.-i! Glieder r.i'i-t deren (.ienud) I innen, .->> iveil e> :i;ij^.if': 
war, au Tz i] führen, sowie die von den Einzelnen bekannten 
Handlungen und Lebensstellungen an /.uneben. Aus dieser ge- 
naueren Feststellung der AIliiLticen ergiebt sieb, dass die Häuser 
I.einin^eu und Lfiniii^-n-We^li'fituw mit Kaisern und Königen 
blutsverwandt waren und noch jetzt mit. fast allen eurn;p;'ii-e!n>i] 
Hegentenfamilien in Verwandtschart stehen. 

Die Mutter Kaiser Friedrich Barbarossas, Gräfin Agnes 
von Saarbrücken, war die Grosstante Graf Friedrichs II. von 
Leiningen (+ 1237), und Kaiser Rudolf von Habsbuvg nannte 
die Leininger mit Hecht seine „dilecti consajiguinoi," da Graf 
Friedrieb IV. von Leiningen (f 1316) durch seine Mutter, 
Gräfin Adelheid i on Kyburg, Geschwisterkind mit Kaiser 
Rudolf war. 

Hie 1818 versltirbene, mit Landgraf Georg von Hcssen- 
Darmsladt vermählte Gräfin M. Lüne A. von Leiningen-IIeides- 
heim, ist eine Stuinmmuitcr der Häuser Preusscu, Hannover. 
Hessen-Darmstadt, Mecklenburg- Strelitz, Sachsen -Hildburg- 
liausen, Thum und Taxis, Bayern und Lcuchteubcrg; eine 

ihrer Enkelinnen w.-n die von ihr erzöget lle Königin Luise 

von Preussen, die Mutter des hochseligen deutschen Kaisers 
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Wilhelm [., so doss Gräfin Luise von Leiningen Hie leibliche 
Uri;rossmutter des grossen Kaisers war. 

Die Vorwatirltsi'linl't des Hauses Leiningen mit dem eng- 
lisrhen Koniirshause, speziell mit der Linie Kent, der die 
Königin Victoria entstammt, ist bekannt; nicht minder, dass 
hierdurch das fürstliche Haus mit der deutschem Kaiserin 
Friedrieh, sowie auch andrerseits (von ilohenlohe'seher Stile) 
mit der deutschen Kaiserin Auguste Victoria in naher Vcr- 

WiHltit.-cluili Steht Mit Hilden, 1 1 J i T W('lf-i!C!]l HllllSC das l.ei- 

ninger Geschlecht vielfach versippt war, steht das fürstliche 
Haus noch immer in naher Beziehung, da die jetzige Fürstin 
Marin zu Löningen, die Gemahlin des regierenden Fürsten 
Ern?l 'm Leiniuejen, die Schwester des regierenden Grassheriu^ 
Friedrioh von Baden ist. 

Das Woeterburgor, beaw. Lein in gen- Westerburer Haus 
ist ebenfalls vielfach mit hohen fürstlichen Hausern ver- 
seil Wäger!, so mit flössen, Sachsen, Wied, Nassau u. A.; der 
deutsche Kaiser Adolf von Nassau war z. B. der Schwager dos 
semperfreien Herrn Heinrich zu Westerburg. 

Nicht minder interessant, als die Alliancen sind die in 
diesem Werke zu führenden Nachweise über das hohe Aller 
der Häuser Leiningen und Leiningen- Westerburg, von denen 
das LchiinL'iT Geschlecht den uralten, zur Zeit der rhein- 
fränkischon Herzoge eingesetzten Gaugrafen des Worms- und 
Speyer-Gaues entstammt, die Landgrafschart im Wormsgau 
besiiss um I sich von Alters her sehun „dei gnitiii", ,,vnii (indes 
Gnaden'' schrieb, während an<lrerseits das Westerburger (Lci- 
ningen -Westerburger) Haus von den uralten Gaugrafen des 
Lahngaues herzuleiten ist und seine AiigehöH^vn „se;np''ilicie" 
HeiTcn wirren; beide Häuser jienesscn d;is Mim/recht und viele 
Mitglieder derselben waren hohe Kirchenfürsten. 

Au? den eben enväh uteri Beispielen über buhe Verbin- 
dungen wird ersieh tl ich, von welcher Bedeutung in Bezug auf 
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Graf Eniichs III. von Lciningon jüngster Toehtrr Lucnrrle mit 
Graf Simon von SaarbrÜck hatte, und eben so die Vermählung 
der jüngsten Schwester dos Landgrafen Hesso, Margarethe, 
mit Reinhard III., Samporfrcien von Westerburg. Aus dem 
Grunde auch wird man es ■ren'iJtttWfiErt finden, das* der 
Anhang ein zusammengestelltes Verzcichniss der adligen 
Allianccn des Hauses Leiningen bringt. 

Ferner folgen dem jetzigen Stnnde der Forschung ent- 
sprechend. Exeiirse über die Leiningensidien und Westerburg- 
seben Si>'üi'l, Wappen und Münzen, aus der Feder vm: Graf 
Karl Emitli zu Lei Hingen- Westerharl; stammend, der shdi seit 



irre führen zu lassen. Dankenswerth vorgearbeitet haben 

Limm .Lre-T.hil »1 icJlru^liur^ inl i, und J, M, iiremer, Ge- 

schichte des allen Ardcnnischen Gcschleehts (Frankfurt 1785, 
-1°), mit vielen Urkunden und Rege.-ii-n. Heidi- utii r beziehen 
sich nur auf die ältesten Zeiten und dürfen nur mit Vorsieht 
gebraucht werden, da ihre ( onjekturen zum Theil weit ablühren 
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Für die erste Abthöihing dies™ Buches lieferte einen 
sicheren Führer die von dorn „Verein der deutschen Standes- 
hoi-rcn" und im .lab«! 18S.*, herausgegebene „Stammtafel des 
mediatiaietten Hauses Leiningen", sowohl in Bezug auf sorg- 
same Forschung, wie auf kritische Sichtung und präoiso 

die Tutel lies niediutisicrtcn Huuses Leiningen erschienen, doch 
-iill ImldiL"-! in glriclii-i A il^Tii In-i! dir < jdSi-hli'i-lilsUifH des 



zu Hülfe genommen wurde. Es galt zuvörderst, die einzelnen 
Thatsacben in richtiger Folge an einander zu reihen, und aus 
ihrer Üesnnimtheit stellt sieh dann von selbst nicht nur ein 
Hild .irr Zeither, sondern es bildet sieh auch ein I'rtheil über 
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(Iii.- III (ll'NI ii>iii>M)Llli;;i'[] Zl'ilmimi I !fSCllnhf!1('j Üll-T I 'Iii! l'il k f i-V 

n Ii' 1 Tliiilii.'kcii i].':- :n--.r'-1-"'-:iilf-ii l'.-'i'-nn, ril><>r Vt-i-scliirfuni^fii 
in den Besitzt hiimern und üher die oft viel «lulter «rsl hervor- 
tretenden Folgen früherer Geschehnisse. 



ZErstex Sand.: 

Geschichte des Hauses Leiningeo. 




Erstes Grafenhaus Leiningen. 

Dns Alter de* erhuiehleii Uiuw, Lei nhiyeii vei Merl sieh, 
wie das aller mich existierenden 1 >y tiiisteiittrschleelitcr. in 
Dunkel der Vorzeit, und wird, fthiir.li dem dor übrigen, nueh 
wnlil ii ich > mit Sicherheit miinllell werden kAiincn. Immerhin 
aber knoti ch his nid intmirstens 'iHii .l.ihrlnmdriie, \h 11111 
einer an Hnwi>>heii un iiiHinii fi Widu.-i lieniliiliken «ul wein 
als tausend Jnlne seine* Ikilrheiis üinirckllicken, und timr 
1111I derUnbnrarumina. Ah** -. I.i.n kii der Zeit, .Ii.' b'.nnilie 
in der urkundlich beclauhicteu (i.wJiitht» uuttriit, dieselbe m 

Jabrlimniet 1 1 sli-Ji mdliisie. um liel diei-er uret-.-r (in 11 in mehrere 

pten mit den diistn l:o hörigen drei laiui.liirriehten'i liesessen, 

l) Dm erste Wd.'i.i BtalWihd miwiiQii Womn un.l Fronkenlhiil. .las inäh- 
Hilf .l.MI K-.Mi-iiIs.th t*i Wn-liunn-iiii an -!.■[■ Milium .1:1.1 .I.ill,. „nC ,|,>,„ 

Stamu boi Staun", du dum Stnlten pninM. S. WiiWor. Hcachtcilning liiT 1 Tille 
III. IM. 

Briiicfcmoi ur, Leiiiingttu. 1 
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Worms- und Speyerirau, dir ^dieidelinie bildete, bis zu ibmm 
Ursprünge. Von du tt-iindu> sich ii;e Grenzlinie an der Grenze 
der Watte nheimer Waldrririon und dos Suimtdwaldes an 
Hattenheim vorbei über dir: Kinbach nach Ebertsheim und da 
weiter über Lautersheim und Biedesheim auf Einselthum 
jenseits der Pfrinmi, von da nath Oherriui-sbrim, Westhofen, 
Bechtheim, Mettenheim und über Frettenheim, Bibelnheini, 
Hillesheim, Dolgesheim und üunteisldiiiii wieder an den Rhein 
bei Dienheini. Innerhalb dieser Grenz™ lagen viele Städte 
und Dörfer, unter andern auch das Domstill Worms, dessen 



lautern, gegen Ende des %' 
suhaft Leiningen gehörten. 3 ) 



<::1:l I:i 7. H. lUL- -ir ri i .hl, [0 ll'iT Ii: Li I. ; . : i - - ■ 

Di.liii«|iitcl tu Wurm, unit iler ÄUissin <i[ St. .Sr--plinn üu Slrassliur», n 

bomrrkt winä, dii- (nitiT in r-i.juji Kiniij-lirpJii^ ilo Lbillgcu 

Gimbsheim, Darudürihoim, Dienhoiro unil VorvonBböin. S. Würdli 



Lehen brieten erkennen, wie ai in gedehnt ilie Macht und der 
lireita iter Grafen waren. 

Vielfache Hypothesen sind üher dun Ursprung des Nmuivns 
„Leininyen" aid'irestellt wurden. So leitete man denselben von 
comites limenscs, Grenz:; raten 1 ) her, weil die alte (imlschaft 



Wäldern in derselben; .■in dritter, der ««gen Ende des vorigen 
Jahrhunderts lebende leininiren ■ wi^terhtirgiyehe Afi-1iivnil.il 



lliri^.ll . -■■;!■ ir.v.illij III ll.-ll/- 'Ii- Uul'.-il Kül-l KlIlHl '.I [,'i!li|.L"-l. ■«'■■.-Ii ■!- 

1 >" ru h. !iin, !.■ !■■:! «'■■!.■ "!l vort vi.:. .Sl-!:"ii!ii;~t:, vi-, villi vljfr .Ich tji'linrli- 

SlTSS J"1i" t'i- iiü Iii-' K"::-Iii:i.-. Iren, ■■.:■■ t^ti-i Hill ■!;>• iM-lci'l.' um Tli.rinli- 

liinnt rlir- v,i--.i' ii.-. 1 n I "_■ 'Ii ■ rn:n, ll'-rilll iijr M i iti-r-ih -i- liiir'L.'M 'l''^ i; ' l'it'Ji-.- 

;i'i i.vür.-M.tl v..il.,.;(. 1.;. vi..T 'In- IVvml.', vwl id'ii Heil' n> l.is fiir Jic Ijochnr, 



1 Lehmann. Chnw. Spiwnsc, Itucb IV, dji. 7. 2MI.. 



Knueh leitet Ursprung und Benennung aus Lothringen her.') 
lndi>ss scheint kei i»n dieser Ableitungen stichhaltig zu sein, 
während, snll es denn einmal i'ine vnu diesen dreien sein, die Ab- 
li-:luii!i- von cimiilfir lijiin-ii-i'-. WüldiiTMlen. da.- ZVf i ■ t ~ 1 1 ■ für sich 

hüben mochte.') Da indes» alle nur auf ganz allgemeinen Muth- 
massungen beruhen, so nehmen wir den Namen Leiningen, 
I.irkN^'ii. Lviiinuvti, wie er uns in den Urkunden Von den 
frühesten Zeiten an entgegentritt, als feststehend an. 

Dass auch die Lehen der Leimn^er Grafen von miselm- 
[icher liede-uluit:; waren, und wiis s|iecielt sulelie eigene Lehen 
betrifft, welche die (i rufen Anderen zu Lehen fallen, su hatte 
7.. IS. die Allleiniii.ifi'i- [,inie"'i im l^i .bihrhmidert deren mehr 
als TO, sewie der llartenburge)' Stamm über 50, und zu beiden 
LehtihölWi Äiihlieu die ungesehensten edlen Familien. Viele 
derselben weiden wir im Laufe unserer Mittlii'ilim<ii>ii keimen 
lernen. 



'] Weil das lothringemuho Wappen, gleich dem iBiningonBobep, drei 
Ailler fuhrt, und «eil die Aki-i in i.uuovillf | l.uii^ufoldt , [.iiulecstnJtl, tili 
Iwlanlfiude» liut Iwi Gnliisdvll, Ji« AW« iu St Nalwr i« Melz nV.er iiiidircir 

PaEroiuLla in IciriLi: ^- i --. l,i i : Uic :: I' m-.-ii l.iillu, iiialh !■ ;uir:li im vnri^i'ii 

.InlirliiJJiJci't eirii- iViiiizfisisfisf KiirnLlii- ilr Liiinugc vorgeiundeu lud* (uns lllier 

illlf lilH'l- VlT\Vi'L!f]>]llll^ IHTlllllJ A !■■ "ki V l"J*l iL Kll'u'fl loll-'l ilnll-T lll.ll N'ubll.'ll 




m.mun, »ie dies auch lintli jeiil Iwi Iiil(er e üiulii der Fall, nitiveJer v,„i Dir-,, 

liehen läge und Bn-challcnheit deraolliira hrlimhnie n. — ii (<_■ W r idj,' tritt' n f. i.imnw 
lylvcallTi), dio ftiiuligrilfen (mmitm liirüuti) und nm:li n!«i;.'i ViTimillii:nj Jai.n 
ni.ili W.jl Iljj.iI'.'i: I.:r.:rn1.- 1. 1. i ■■ - 1. 

"] Nnch d«l Ansahen in Ldilnaliaä ftsdiidile vnn ]j<iiiinj>rn-H:irU<ii]itil'j,'. 



Das hoho Ansehen und der reiche eigene Grundbesitz aber 
mnsston, da sie schon bei dem ersten geschieht Ii eh beglaubigten 
Grafen von Leinin^cn sich zeigen, luitüiliih sehen vor dieser 
Zeit vorhanden gewesen sein, sich nlso vererbt haben. Will 
man sieh nun auch nich! zu der Annahme Textor's 1 ) ver- 
steigen, welcher behau ptot. es sei ein Graf Einich von Lei- 
ningon im Jahre 210 unserer' Zeitrechnung bei der durch 
Kaiser Nentimius Severus nach Mainz berufenen Versammlung 
von Notabeln zugegen gewesen, oder auch, wie andere Chro- 
nisten meinen, es habe ein Griif Einieh von Leiningen au den 
elf Grafen oder Gaurichtern gehört, welche König Chlodwig 
in den Ii hei ahm den einsetzte, wi kann man doch nicht umhin' 
anzunehmen, und zivar aus ül>i'r\vicL'endei) Gründen, dass schon 
gegen Ende des achten Jahrhunderts, also vor länger als 
lausend Jahren, dieser edlen Familie sehr umfangreiche 
eigne Besitzungen gehörten. 

Es machte nämlich ein adliger Franke, Emicho (Aimcho) 
schon im Jahre 782 oder 783 dem Klosler Lorsch einen an- 
sehnlichen Wald in der Mark Leiningen (in Linunga marca) 
im Wormsgiiu zum Geschenk. 1 } Nun ist /.war dieser Emicho 
nicht näher bezeichnet -■ es war damals und Jahrhunderte 
nachher noch nicht üblich, dass der Adel Familiennamen führte, 
dieser Gebrnwrh kam erst im zwölften Jahrhundert auf 1 ) — 
nilein es lässt sich niii höchster Wahrscheinlichkeit annehmen, 
dass derselbe dem urallcn Geseblerhr. der 1 -c ; n iimer ;t : i urf] : -in -1 e. 
Wie diese vom ersten Beginn der historischen, urkundlich be- 
glaubigten Zeit an schon als sehr begüterte Territorial]] erren 

') Saickeuberj, Medilt, de jure ei historia. Faxe. III. Modilt. IV. 604. 

3 ) Art. id monasterio Lmm-liaum:;-! suli <lii 1!. Kol. Jul. An XII. Caroli 
Regie, im Cud. Laurishiim. 11, 16VS; lamoy Psg. IVotitoI in den Act Arad 
Thood. Pakt. L HB, 

'') Im Hanno Lüllingen nur Graf Emidi 11. dcrjoLi t -o, bei »clghcm wir 



das teil i , so um» auch diosei Kundin «in solcher Lrewcseu 
sein, weil er in der Lagt' war, «in«n grossen Wald zu ver- 
schenken, 1 ) um! da dir Liiiuiiu;i tiiarcu direel rtui' die lkw,t;:iiiis['>ii 
des allen nyii!is!i'iiLi'i'-''liii:iditi's -'.Uliesseu liissi , dessen 
Erbgüter in dor Thal im Wormssrau lag™, Emicho aber im 
r> 1 1 ■ i : L - ji 1 i i ]!.>ii/L- die-sei MtLt-k l.i'iiiiiiLTüi war. auftll der Name 
Emicho ( Amicho) ein dem Lcinimrer (iosehlecht bis auf 

gewordene Leininger ist. J , 

der liialoii von Leininj/en niehl weiter xurüiik als Iiis 211 der 
iiltnst.cn, unzweiftlhafl ihnen nnyehörijrcn Urkunde von luilfi. 
so kann dadurch das Aller dieses hohen Hauses um so weniger 
beeinträchtigt oder augnz weift! t werden, als ja aneli diu Ge- 
schichte der ührijreii >.inn Tlieil -Ii jem regierenden I >v tüisleii- 

hänsei nicht weiter zui iickroicht. Evistircn jedoch auch keine 
urkundlichen Beweise nasser jener Naclirielit, so ist es doch 
mehr als wahrscheinlich, dass jener Aniielio, der ueyen Ende 
des achten Jahrhunderts einen «rossen Wald verschenken 
konnte, also einer schon diimals he^üi erteil, an allndialem 
Tci-iilorialliesit/. reichen Familie nntiehört haben nuiss, einer 
der Vorfahre« des Hauses Leininiren war, und jedenfalls zu 

Ja er "Im.. W-il-r,;, .l.m-1,-1 ■■■■ixhut.- V-ejl H:Jil'. i ■;,,,»„];, r. II. elf; T1.it 1: - 

Uimjiuf Konrad von Worms im Jiilire '.Uli eigene Gilt™ in llorcbnciin tai 
(iuu^rsblum liurclh ihn Ali! llatWir r<ui Fulilii. Miiglitlicrwei^e wrtre in iiiin 
»üull CÜJ (Wfilw vorurLin.il&Lcr ALn di* Uuuses Liiiiiugon ^iuiiden. 
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dein fränkischen hohen Adel gehörte, da nur ein solcher 
über ein freies iillodialea TciTitiii'iallH'KiiKilium verfügon konnte, 
welche- solch eine Sclienkiini; »iiiglirli wachte. 

Von da an freilich erscheint in der Nachfolge eine bedeu- 
tende Lücke, und es ist kein liislorisches Uticument bekannt, 
durch welches in dieses Dunkel Licht gebracht würde. Dass 
aber das Gcsammthaus Leiningen sich auch in dieser 
Zwischenzeit fortwährend auf seiner Dynastenhähe und 
in angesehener Stellung erhielt, wird dadurch erwiesen, dass 
schon der älteste bekannte Kpross dos Hauses als reich be- 
gütert, hoch angesehen und in ererbtem ausgedehntem Fa- 
rn ilicnbcsitao erscheint. Es war dies: 

Kniich (Emicho, Kmik») I., 

der erste wirklieh als solcher bekannte regierende Graf 
von Leiningen (Lininpen, Lyninga), Gaugraf im Wormsgau. 
Schon im Jnlu'c J[.(?f> kommt er Ijoi Besinn des ersten Kreuz- 
zuges vor, 1 ) war mit einer Dame Adelheid (deren Familien- 
name unbokannt geblieben) vermählt, 5 ) und fiel im Jahro 1117 
in einem Tivll'en bei Mainz gegen Herzri-j Friedrich von 
Schwaben. 1 ) Dass dieser Graf Emich, wenn auch der Familien- 
name nicht genannt ist, ohne Zweifel dem Hause Leiningen 
angehört, ergiebt sich schon daraus, weil man in andern 
Graf 'nhiiiiscm jener Zeil, namentlich in den benachbarten 
llheirigritflichen und Holandensehen, keinen Emich findet, die 
h'niihi-Tiiflicliuii und I ' i-i pn lnk i icii en^cl ic [i Geschlechter aber 
(wozu man ihn hat Kühlen wollen) damals noch gar nicht 

') In Seudcnu. Mcdil. L c. 

') Sdumut Hist Episc. WonunL I. 160. 

J l Krcmer, ölinoal. Oescli. il«s Anltain. (iiwrlilmilils I, ISÜ; Cod. liiiartäh™. 
II 1ÜS; Um« Descript P.£i Woimnt. in den Ad Aaid. Thcod. Pikt. IL 
Lüft; mich iulu Fr^iiiü. Wi Umlis. I. 114 und dur Aonsliala Eaiu bei Eucard. 
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chciiltüi IclKi^fiuimiicn Hihisri- niemals den 
in Fjiiiiüiuiiiiüiiii'ii üna-nhiiri.sf ar-führt hüben. 



II 1190 riiu* grossr Schaar 
TCnazupe ireworben hatte, 
h .luden in Mainz, Worms 
tbwDs Blutbad angerichtet 
■/, iln' .1 in k-n si.u'iir Hui ilcm 



i tiraf Kitiicli sclbsi vt>riri('K-h<e (bis vielo Taufende 

mmrtlieh dur Annalist« Hiio hui Bn-anl I. Ü5B. 

.13 Doi l'nitii'ünilii l.i l!dW. ((-.»■Ii. iltr KraiiifijM 11. 17». 
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rtiihlwiilr? rniililusliap Gesindel nicht im Znnm zu halten; er 
musste den Dingen freien Lauf lassen und hat nun in der Ge- 
schichte dafür die Voran t wo rtung zu tragen. Hin trieb jn nur 
seine religiöse Schwärm.™, die™ gross war, dass er, als nun 
wirklich zum Kreuzzuge gegen die Türken aufgebrochen 
wurde, wie die Sago meldet, sogar oino vom heiligen Geist 
erfüllt!' dune und eine ehcn.-n inspirierte Ziege mit sich lührto 
und deren WeiKungon folgte. 

Es wurde nun wirklich zu dorn Kreuzzuge geschritten, 

ursprünglich aus 10 bis 12000 Mann bestanden haben sollen, 



HufsjerielHin um] imiiKtich viiriiiiit. liriif Kniii-h selbst entkam 
nur durch die Vorzütrliehkcit sriue* Kusses, 1 ] ivülirejid von 
dein Heere spater nur ein ganz kleiner Theil nach Constan- 
titiDpel gelangte. 

In seine Besitzungen heimgekehrt, pflegte er seines Amtes 
uls Gangi-uf und Landrk-liter im Wormsguu, und zwar — da 
diese Würde nach Auflösung der Gauverfassung einging — 
als der letzte dieser Gatiirrafen im Wormsgau. 5 ) Hühl ist im 
Irrthum, wenn er ihn als im Jahre 1135 noch leitend und als 
Erbauer des Klosters Höningen anführt; 1 ) beide Angaben ge- 



') Holter, i. 11. (J.; Wilkaus Owoh. U. Kreuziiigu L BO bis 100. 

'•) Act. And. Theod. Palm. II. 250; III, S77] V. 171. 

-') Ü.Iiütil, Itit-liuiditB rar In Maisuu üo Liiiuugu.Dibu. Strnssb. 17BLP, i'ol. 
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hören seinem Knhn und Nachfolger Ernich II.;') auch die 
Nüi'hndil, er sei 1110 bei dem großen Turniere in Oiitiingi'ii 
Kiigogen gewesen, wird zwar niiili wohl auf ilin, mit grösserer 
Wiiin s- hoinliplikf if ahm nlirni'iills üiif seinen Sohn bezogen. 

Seine Söhne waren: 

1) Emici II,, weleher ihm nachfolgte, 

3) Eniinh, welcher lläö bis zu siiinem im Jahre 114(5 er- 
folgten Tode Bischof von Würzburg war. Er erscheint in 
oincr Uebergabe- Bestätigung des Erzbisuhofs Adalbert vou 
Mainz, wo unter den Zeugen, neben Emicho IL, auch sein 
Bruder: riiiihricJm AiigurlBiisi« iCpi-i-opu? vorkommt 

') linden Cod. dipl. Moaunt. II. 78 u. 7B, ar, 30. Anoli die. „Stammtafel" 
iIih liiLilialihinui Hnusrs Loiimigcn. nnip>nrl)cilct vou dem „Viirdii ilnil-^liui 
StiLiiili'sWlTi/n- in DiiiiaiificliinpTi, fulsri ihn als Eulalia I. fc-ilm nuf. Vcrgl. 

au.rl, Fiilinc, Ciütli. J.m läi-iifcn von S i- Ii vi IH. [5 ,-l i^i,!!, 1. AI, tli. II., |,. 4o. 

Uuili-ii U-morkt iu Mim „HUlcliut iiraciKjallua Mogontiiirasii-." 





Einich II., 6 

der Solin Emichs I. Obgleich aueh (irnf Enrieh I. als un- 
-/.»-eifclliaft rieht is ermittelt wurde, ist Kinicti IT. duclt faHi^elt 
dor erste Leitiin^er (IrnL welchen man mit völlijroi- histo- 
i-isclif j- [irl; miil!1 icSff]- Sicherheit kcr.ut I d ht1i;i:i] il lin^ um 

I Herron schon von der eisten Hälfte des zwölften Jahrhunderts 
i an, speeitdl seit dem eisten KreuK''.ii:re, sieh den Xanten ihrer 

] Innren im Laufe der Zeit als eine dringende Neüi\vendi<rkei( 
| herausgestellt hatte. So kotnmi z. Ft. in einer Urkunde des 
1 HrKliiselinl's Adalbert v.m Mninx vun llL'S 1 ) unter den Zeugen 
1 dieser Etnich als „flrai vun Lei ni niietr vor. Kr erscheint 
I als solcher ferner in Urkunden von MSI 1 ) und 11)15.') Wir 
|I finden ihn überhaupt in einer grossen Anzahl von ihm bc- 
'-, stetig tcr Urkunden, so in einer Schenkung des Krzliiselinl's 
Heinrich I. von Mains; an das Kloster ICbcrbaeh.') Desgleichen 
in einem Seluitzlniefe I.Vmnids III, für die dohanniskirche auf 

■) Glutin, Coli. Jil.l. I. 7s Ii, 79; K.nl.i^, (.„ ,1.. I.ii,in L -M. 

! J] Gudon L i!. I. 100. 

*1 t'rutlii Uri K . i5i| 1 I. 1ÜU 

') ÜW, Zeit«i4irifl für Jlü UburrL™ XIX, B8. 
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dem Hisrliulslierux 1 , 1 ! mieh in einei' Urkunde des Erzl.ii.-ehoi'?- 
Heinrich I. von ^ f tiLn k von 11-13, worin dieser oirion dem Stifte 
Si Victor gasehonfetan Zehnten biwtjMgi.*) Fotom Ahden wir 
ihn als Zeugen in einer l'rkunde von 1135 ili's Eiy.liisi-Iiul's 
Adalbert von Mainz, worin ileiselhn sine dem Kloster Hone 
durch Weinher von llohinden L'L'imii'hte ^■■hcnkiin^ bi^liiliul; 1 ) 
gloieh&lfe in dem Erlasse dns Kaisers Heinrieh VI. von 1193, 
worin <!i sw nlle dem Klnsler Horm iremuehlen Scliciikuti-jcn 
heslälii;!, 1 ) in awei l_ T [■]; iiii' 1 <■] i dieses lÜM-hol's. vom .Jahre I !44.' r ') 
elwns früher schon in zwei Urkumlen des ICrKbisehols Adalbert 
von Main» von I1J(3 :m:l Il3l,*| !■ Jahrs lüU unter litter 
EntKeboMung Kaiser Conrads III.,') sodann unter einem vom 
•20. Aas dutirton Schutebriefo <!» Kaisers Friedrich L 

tili ilns Klostoi Salem,") inirl unter vielen anderen hohen 
Herren Inlen wir dm ah ZntgtK in der Urkunde, in «rcleber 
Kaiser Friedrich den von Simon ion Saarbrüelf dem Kloster 
SettwanunMUi gwaubtm Hof diesem zuiiukxnßeben befiehlt 'j 
Wü finden ihn Oberhaupt noch m einer itwuea Reib« Üteib 

eigener. iheiN von ihm hc*cii[(ler Urkunden, von ll+'i; 1 "! 

[144 (Indiot VI), worin ErgbUrhof Heinrich von Maine die 
Kirelm im allen fvhlnsse zu ( >t t c-r-lj ri i-jj" üuiu Klnsicriniu vergilbt;") 



') Ui-nml & Sauer, Cid. A\ r l. Swvo, p. i'JJ. Q&tftai iru llthiu^m* : 
S biatm r eH r. 

') Menno] \ Sauer s. :•. 1). |t, 130. ,' 
«J MobutiIL- V. Idns Os-tel.r. (Uteiiiling, Down, d. Alteycn 6te.JJ.B60.tHI.iS, I 
*) SU. a : raJ I.utrrmi. IV. Nun. .lulii. CMdlat It BOt. nr. 47. 
») GuIi'D Cod. di|il. MogtinL I. 160 il IS», j 
') linden 1. u. [>. 79 u. 100. 1 
') Uudon I. o. p. 12a. 

-| Mono. Zeibichrifl für OlftfdMl XXXV. Hl. | 
'1 w.ntwoiii, Sui.siü. nnva vii. IM, 

") Wlimvn,,, M„i,:„l. |N.lui. I. _L2 ; .hll.', Mun. MeyunJ Bfj7. NuL:i 4; 
Aul AcmL Lddu. 1'alaL L EH. 
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